Donnerstag, I - 14. Woche I







1-14

Lesung: Gen 44, 18-21. 23b-29; 45, 1-5

Evangelium: Mt 10, 7-15

zu Beginn:

„Das Himmelreich ist nahe.“

Und Gott sei Dank, es ist schon da,

das größte Glück bereits auf Erden,

wie es im Lied (- von Angelus Silesius -) 
so schön besungen wird:

„Morgenstern der finster´n Nacht,

schau, dein Himmel ist in mir.“

Kyrie: 

V: 
Herr Jesus Christus, 


du bist das Wort, das der Vater zu uns spricht.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V: 
Du hast Apostel berufen und ausgesandt, 


den Leuten zu verkünden:


„Das Himmelreich ist nahe.“

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Durch dich ist das Reich Gottes 

schon mitten unter uns.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:
I.

„Gott, unser Heil,

in deiner Vorsehung hast du bestimmt, 

daß das Reich Christi

sich über die ganze Erde ausbreiten soll.

Du willst, 

daß alle Menschen erlöst 

und gerettet werden.

Laß deine Kirche leuchten

als Zeichen des allumfassenden Heils.

Hilf auch uns,

deine Liebe zu verkünden.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

oder:

II.

„Gott, 

du berufst Männer und Frauen,

alles zu verlassen, um Christus nachzufolgen.

Lehre uns, 
daß Liebe unser größter Reichtum ist -

die Liebe, die du uns schenkst

und die wir einander erweisen.

Das gewähre uns durch Jesus Christus.“

Lesung 


vgl. Gen 44, 18-21. 23b-29; 45, 1-5

Lesung aus dem Buch Genesis.

„In jenen Tagen

trat Juda an Josef heran und sagte: 
Bitte, mein Herr, 
dein Knecht darf vielleicht meinem Herrn offen etwas sagen, 
ohne daß sein Zorn über deinen Knecht entbrennt; 
denn du bist wie der Pharao.
Mein Herr hat seine Knechte gefragt: 
Habt ihr einen Vater oder Bruder?

Wir erwiderten meinem Herrn: 
Wir haben einen alten Vater und einen kleinen Bruder, 
der ihm noch in hohem Alter geboren wurde. 
Dessen Bruder ist gestorben; 
er ist allein von seiner Mutter noch da, 
und sein Vater liebt ihn besonders.

Du aber hast von deinen Knechten verlangt: 
Bringt ihn her zu mir, 
ich will ihn mit eigenen Augen sehen.

Wenn euer jüngster Bruder nicht mit euch kommt,
 dürft ihr mir nicht mehr unter die Augen treten.

Als wir zu deinem Knecht, deinem Vater, 
hinaufgekommen waren, erzählten wir ihm, 
was mein Herr gesagt hatte.

Als dann unser Vater sagte: 
Kauft uns noch einmal etwas Brotgetreide!,

entgegneten wir: 
Wir können nicht hinunterziehen; 
nur wenn unser jüngster Bruder dabei ist, 
ziehen wir hinunter.

Wir können nämlich dem Mann 
nicht mehr unter die Augen treten, 
wenn nicht unser jüngster Bruder dabei ist.

Darauf antwortete uns dein Knecht, mein Vater: 
Ihr wißt, daß mir meine Frau zwei Söhne geboren hat.

Einer ist von mir gegangen, und ich sagte: 
Er ist gewiß zerrissen worden. 
Ich habe ihn bis heute nicht mehr gesehen.

Nun nehmt ihr mir auch den noch weg. 
Stößt ihm ein Unglück zu, 
dann bringt ihr mein graues Haar vor Leid in die Unterwelt.
Josef vermochte sich vor all den Leuten, 
die um ihn standen, 
nicht mehr zu halten und rief: 
Schafft mir alle Leute hinaus! 
So stand niemand bei Josef, 
als er sich seinen Brüdern zu erkennen gab.
Er begann so laut zu weinen, daß es die Ägypter hörten; 
auch am Hof des Pharao hörte man davon.
Josef sagte zu seinen Brüdern: 
Ich bin Josef. Ist mein Vater noch am Leben? 
Seine Brüder waren zu keiner Antwort fähig, 
weil sie fassungslos vor ihm standen.
Josef sagte zu seinen Brüdern: 
Kommt doch näher zu mir her! 
Als sie näher herangetreten waren, sagte er: 
Ich bin Josef, euer Bruder, 
den ihr nach Ägypten verkauft habt.
Jetzt aber laßt es euch nicht mehr leid sein, 
und grämt euch nicht, 
weil ihr mich hierher verkauft habt. 
Denn um Leben zu erhalten, 
hat mich Gott vor euch hergeschickt.“

 

Wort des lebendigen Gottes.
EVANGELIUM 





vgl. Mt 10, 7-15
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus.

„In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Aposteln:

Geht und verkündet: Das Himmelreich ist nahe.
Heilt Kranke, weckt Tote auf, 
macht Aussätzige rein, treibt Dämonen  aus! 
Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben.

Steckt nicht Gold, Silber und Kupfermünzen in euren Gürtel.

Nehmt keine Vorratstasche mit auf den Weg, 
kein zweites Hemd, keine Schuhe, keinen Wanderstab; 
denn wer arbeitet, hat ein Recht auf seinen Unterhalt.

Wenn ihr in eine Stadt oder in ein Dorf kommt, 
erkundigt euch, wer es wert ist, euch aufzunehmen; 
bei ihm bleibt, bis ihr den Ort wieder verlaßt.

Wenn ihr in ein Haus kommt, dann wünscht ihm Frieden.

Wenn das Haus es wert ist, soll der Friede, 
den ihr ihm wünscht, bei ihm einkehren. 
Ist das Haus es aber nicht wert, 
dann soll der Friede zu euch zurückkehren.

Wenn man euch aber in einem Haus oder in einer Stadt 
nicht aufnimmt und eure Worte nicht hören will, 
dann geht weg, und schüttelt den Staub von euren Füßen.

Amen, das sage ich euch: 
Dem Gebiet von Sodom und Gomorra 
wird es am Tag des Gerichts nicht so schlimm ergehen 
wie dieser Stadt.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

I.

Die ganze Josefsgeschichte ist sehr lehrreich für unser Leben. 

Josef, der allen Grund gehabt hätte, seine Brüder zu hassen, 

begegnet ihnen voll der Liebe, 

auch wenn er diese zunächst einmal im Verborgenen hält.

Wiederholt wird erwähnt, daß Josef weinte.

Er liebt seinen Vater und seine Brüder, 

er hat seinen Brüdern vergeben, 

und Gott wirkt durch ihn sein Heil. 

Das letzte Wort der Lesung bezeugt diese Vergebung 

und noch mehr: 

Josef hat erkannt, daß alles, was ihm widerfahren ist, 

von Gott her einen Sinn hatte.

Hören wir noch einmal diese entscheidenden Sätze:


“Ich bin Josef, euer Bruder,

den ihr nach Ägypten verkauft habt.
Jetzt aber laßt es euch nicht mehr leid sein,

und grämt euch nicht, weil ihr mich hierher verkauft habt.

Denn um Leben zu erhalten,

hat mich Gott vor euch hergeschickt.“

Er tröstet seine Brüder, 
und er ist seinen Brüdern nicht böse, 

weil zu guter Letzt kein Zweifel besteht, 

daß Gott hier einen Plan verfolgt hat.

So soll es auch sein, 
wenn wir auf unsere eigene Lebensgeschichte zurückblicken.

Auch wenn wir enttäuscht worden sind, 
und wir gelitten haben unter einem Unrecht, das uns widerfahren ist, 
es soll niemanden geben, dem wir nicht verziehen haben.

Das ist sehr wichtig, 

um mit der eigenen Lebensgeschichte ausgesöhnt zu sein.

Und bei all den Höhen und Tiefen gilt es zu erkennen:

Gott hat mich nicht verlassen, er hat alles zum Guten geführt.

Es hat alles einen Sinn gehabt.

II.

Auch das Evangelium ermutigt uns zum Vertrauen auf Gott, 

weil er sich um uns sorgt.

Der Vater im Himmel weiß, 

was wir zum Leben brauchen.

Unsere Aufgabe ist es, 
das Evangelium zu verkünden: 

„Das Himmelreich ist nahe.“

Wir sind dazu berufen, unsere Liebe in die Welt einzubringen 
- selbstlos, ohne Absicht, ohne Berechnung.

(- Das gehört zum Wesen der Liebe. -)
Und bei all dem sind wir „frei“, 
nicht verantwortlich, 
ob die Liebe angenommen wird. 

Entscheidend ist, ob wir ge-liebt haben, 
nicht, ob wir be-liebt waren.

Nur in der Liebe können wir sein Wesen ergründen und künden
- zu Gott finden, 
und zum Sinn dessen, warum etwas ist.

Der Sinn ist Liebe.

Jede Eucharistie möchte uns dies in Erinnerung rufen, 

uns hineinnehmen in die Liebe von Gott, 

die alles in sich heilen und vollenden wird.
Amen.

Fürbitten:
1. Mache uns dazu bereit, Versöhnung zu suchen.

2. Bestärke die Kirche, frohe Botschaft zu verkünden.

3. Heile die Kranken durch liebende Zuwendung.

4. Festige den Frieden von Mensch zu Mensch.

5. Schenke den Verstorbenen in dir die Fülle des Heils.
Gabengebet:

I.

„Gott, unser Vater, 
wir vertrauen, 
daß du unsere Sehnsucht 

nach Leben in Fülle 
und nach Versöhnung stillst. 
Nimm mit Brot und Wein 

alle unsere Bemühungen an, 
einander durch Vergebung 

neues Leben zu ermöglichen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

oder:

II.

„Allmächtiger Gott,

höre unsere Bitten:
Nimm die Gebete und Gaben deines Volkes entgegen

und bekehre unsere Herzen zu dir.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation:

Hochgebet zum Thema „Versöhnung“, 11-18

Hochgebet zum Thema „Versöhnung“
 (überarbeitet)
V 
Der Herr sei mit euch. 
A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen. 
A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott. 

A 
Das ist würdig und recht.

Wir danken dir, Gott, unser Vater,


und preisen dich für dein Wirken in dieser Welt

(2)  durch unseren Herrn Jesus Christus.


Denn inmitten einer Menschheit, 


die gespalten und zerrissen ist,

(2)  erfahren wir, 


daß du Bereitschaft zur Versöhnung schenkst.

(13)  Dein Geist bewegt die Herzen,

(13)  wenn Feinde wieder miteinander sprechen,

(2)  Gegner sich die Hände reichen

(2)  und Völker einen Weg zueinander suchen.

(13)  Dein Werk ist es, 


wenn der Wille zum Frieden den Streit beendet,

(2)  Verzeihung den Haß überwindet

und Rache der Vergebung weicht.

Darum danken wir dir und preisen dich.

(13)  Wir stimmen ein in den Lobgesang 


der Chöre des Himmels,

die ohne Ende rufen:

Heilig ...

Herr aller Mächte und Gewalten,

gepriesen bist du in deinem Sohn Jesus Christus,

der in deinem Namen gekommen ist.

Er ist dein rettendes Wort für uns Menschen.

Er ist die Hand, die du den Sündern entgegenhältst.

Er ist der Weg, auf dem dein Friede zu uns kommt.

Gott, unser Vater, 

als wir Menschen uns von dir abgewandt hatten,

hast du uns durch deinen Sohn zur Umkehr gerufen.

Er hat für uns sein Leben hingegeben,

damit wir zu dir und zueinander finden.

Darum feiern wir die Versöhnung, 

die Christus uns erwirkt hat,

und bitten dich:

Heilige diese Gaben durch deinen Geist,

da wir nun den Auftrag deines + Sohnes erfüllen.

Denn bevor er sein Leben hingab, um uns zu befreien,

nahm er beim Mahl das Brot, dankte dir,

brach es, reichte es seinen Jüngern und sprach:

NEHMET UND ESSET ALLE DAVON:

DAS IST MEIN LEIB, 

DER FÜR EUCH HINGEGEBEN WIRD.

Ebenso nahm er an jenem Abend den Kelch, 

pries dein Erbarmen, 

reichte den Kelch seinen Jüngern und sprach:

NEHMET UND TRINKET ALLE DARAUS:

DAS IST DER KELCH 

DES NEUEN UND EWIGEN BUNDES,

MEIN BLUT, 

DAS FÜR EUCH UND FÜR ALLE VERGOSSEN WIRD 

ZUR VERGEBUNG DER SÜNDEN. 

TUT DIES ZU MEINEM GEDÄCHTNIS.

Geheimnis des Glaubens: 

Deinen Tod, o Herr, verkünden wir,

und deine Auferstehung preisen wir, 

bis du kommst in Herrlichkeit.

Herr, unser Gott.

Dein Sohn hat uns dieses Vermächtnis seiner Liebe anvertraut.

In der Gedächtnisfeier seines Todes und seiner Auferstehung 

bringen wir dar, was du uns bereitet hast: 

das Opfer der Versöhnung.

Wir bitten dich,

nimm auch uns an in deinem Sohn 

und schenke uns in diesem Mahl 

den Geist, den er verheißen hat, 

den Geist der Einheit, der wegnimmt, was trennt, 

und der uns zusammenhält in der Gemeinschaft 

mit unserem Papst N.

und unserem Bischof N.

und deinem ganzen Volk.

Mach deine Kirche 

zum Zeichen der Einheit unter den Menschen

und zum Werkzeug deines Friedens.

Wie du uns hier am Tisch deines Sohnes versammelt hast, 

in Gemeinschaft 

mit der seligen Jungfrau und Gottesmutter Maria 

und allen Heiligen, 

so sammle die Menschen aller Rassen und Sprachen,

aller Schichten und Gruppen 

- die Lebenden und schon Verstorbenen -

zum Gastmahl der ewigen Versöhnung 

in der neuen Welt des immerwährenden Friedens 

durch unseren Herrn Jesus Christus.

Durch ihn und mit ihm und in ihm

ist dir, Gott, allmächtiger Vater,

in der Einheit des Heiligen Geistes

alle Herrlichkeit und Ehre

jetzt und in Ewigkeit. Amen.

ev. nach der Kommunion:


„Zu dir kann ich kommen, 

ob ich bedrückt bin oder froh,

glücklich oder sorgenvoll.

Und wenn ich komme, weiß ich:
Du wartest schon auf mich.

Aber leider, Herr, komme ich zu selten.

Ich suche die Lösung meiner Probleme

in den Zerstreuungen der Welt,

ich suche Hilfe bei Menschen,

ich versuche, mir selbst zu helfen,

bin oft enttäuscht und verzagt.

Warum gehe ich so selten zu dir?

Glaube ich nicht

an deine Hilfe,

traue ich nicht deiner Kraft,

vertraue ich nicht deiner Liebe?

Mußt du nicht enttäuscht sein

von mir?

Doch jetzt bin ich bei dir

und du bist bei mir.

Geh mit mir, Herr,

nimm mir die Angst

und gib mir Glauben.“

Schlußgebet:

I.

„Herr, unser Gott,

du hast uns an deinem Tisch

mit neuer Kraft gestärkt.

Zeige uns den rechten Weg

durch diese vergängliche Welt

und lenke unseren Blick auf das Unvergängliche,

damit wir in allem dein Reich suchen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

oder:

II.

„Gütiger Gott,

du hast uns das Brot des Himmels gegeben,

damit Glaube, Hoffnung und Liebe in uns wachsen.

Zeige uns den rechten Weg

durch diese vergängliche Welt,

damit wir in allem dein Reich suchen
(- und Erfüllung finden [- in dir -] -).
Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“
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